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Wasser — und scho ziel d Schale mit de gääle Chlümpli nidsi, all
wyters, bis undenuuf. Kai Zwyfel meh, dasch nit numme Guld.
dasch Guld vom allcrfynschte Grad

« S isch Guld » sait der Sutter fescht und lut. Der Marshall
packt sys Wärli glaitig wider y und zitteret vor Uufregig wie
aschpligs Laub. Und der Sutter grumselet ärnscht vorabe : « Laider
ischs Guld »

Allsgmächeli wärde syni chiiselgrauen Auge gröösser und gröös-
scr. Si glaren und gleese zem Pfäischter uus. wie wenn si wytwyl
ewägg öppis gwahrte. Und iez lait sin en arigblaiie Glascht drüber.
D Läfzge sürmelen aber : Wenn numme d Sagi scho ferig weer
und d'Mühli zöiftig Inff Das Guld cha zem Tiiüfel wärde — und
d Giihlgruebe zer Hell Sobold sis wüsse. schtiützts wie der Hurli-
luft im Land ummcn und drüber uus. Herrjee, herrjee, wien en Imb.
wo stoosst, wie d Muggeschwärm am erschte Landigsplatz, wie «I

Heugümper, wo d Indianer eso drum bätte, wärde si cho und alles
vertschalpe, verluedere, alles himache. Das hiiere Guld das »

« Wär wird cho »

« Myni Agstellte, myni Dungene, die Verakerdierte wie die i

der Fron Und daini andere »

« Weli andere »

« Akerat, wras Bai het Vo ussehar, über d Bärge, dur d Wüe-scli-
tene, us em Meer Was s a Sprooclien und Rasse numme git Jä.
boolet mi a, wie Der wait. Heer Marshall Durbohret mi grad —
es chunnt, wien i s gsch Und dasch öisen Undergang. Das Tüüfels-
guld das »

« He, so wyt ischs nonig. Au wird me no Mittel und Wäg finde.
Der Sutter loost nümm, was der Marshall sait. Er stoht am

Pfäischter und raicht wyt undc der Schnuuf.
Us em Roman-Manuskript « Der Cannerai Sutter. »

Der Brunne
I hgg am offene Pfäischter,
geech us eme Traum verwacht.
Und was i mag erluusche :

Ghör lys e Brunne bruusche
wyt us der stille Nacht.

Glychmeessig, ohni Pause
chôme die Tön dury.
Und alles immer inne,
und was i mag erbsinne,
darf Ton im Bruusche sy...

I ligg am offene Pfäischter.
Wie lycht goht iez der Schuuf
Bi nümm a Zytligs bunde,
i ha der Brunne gfunde,
goh ganz im Bruuschen uuf.
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